
Ignaz VO  a} Streber (1758—1841)
Weıhbischof ın München und Freising

VO  5

Horst Wonka

In der Mıtte des niederbayeriéchen Vılstales lıegt der romantiısche un! tradıtions-
reiche Markt Reisbach, der den Städten Dıngolfing und Landau ungefähr die glei-che Entfernung mi(ßt. Urkundlich wurde dieser Ort erstmals 1mM Jahre 760 erwähnt:
Herzog Tassılo 11 VO  . Bayern schenkte damals dieses Landgut der Benediktinerabtei
Wessobrunn. Am 20. Januar 799 oder 80OO erötffnete Erzbischof Arno vVOoNn Salzburg iın
Reisbach die bayerische Provinzialsynode, der neben mehreren Abten, Ptarr-
herren, Erzpriestern un: Diakonen auch die Bıschöte VO  - Freising, Neuburg, Passau
un! Siäben teilnahmen: die Synodalen berieten über zeıtgemäfßse Retormen iın der Kır-
che Da Reıisbach geographisch günstig lag, berief der Salzburger Metropolit 1mM Jahre802 ıne weıtere Kırchenversammlung orthin e1in.

Gut ausend Jahre spater die Reıisbacher selt Jangem die marktlıchen
Freiheiten erblickten 1n dieser „Metropole des Vilstales“ drei Männer das Licht der
Welt, die auf ruhmvolle Weıse ın die bayerische Geschichte eingegangen sınd: Franz
gnaZ on Streber (1758—1841), Konservator des Kurfürstlichen, spater KöniglichenMünzkabinetts, Hotkapelldirektor SOWIe Weıihbischof un! Dompropst des Erz-
biıistums München un Freising, Maxımyus Von Imhof (1758-181/); Protessor für
Mathematik un! Physik, SOWI1e Franz X aver Schwäbl (1778—1841), Bischof VO  .
Regensburg. Zur Ehre dieser verdienstvollen Persönlichkeiten 1e1% der Markt Reıs-
bach VO  i dem berühmten Bıldhauer Ludwig Schwanthaler 1845 eın Denkmal ın der
Oorm einer Marıensäule errichten. Das Leben un! Wırken Franz gnaz VO  - Strebers
oll in dem folgenden Beıtrag gewürdigt werden.

Kindheit und Jugend
Im Schmal’schen Hause (Nr Reisbach wurde 11 Februar 1758 Franz

gnaz Streber geboren. Seine Eltern ‚War nıcht vermögend, ohl aber geachteteBürger dieser Gemeıinde. Das geringe Einkommen, das der Vater Franz Streber
(F 7 März als Marktschreiber, Verwalter und Aufschläger verdiente, genugtekaum für den Lebensunterhalt der bald zwolt Kinder zählenden Famailıie, die sıchdie Multter Marıa Franzıska Streber, geborene Schmal @ November autf VOTr-bildliche Weıse kümmerte. och 1mM hohen Alter prıes gnaz Streber mehrmals diechristliche Erziehung un: das ftromme Beıispiel seiıner Eltern. Die bescheidenen Ver-hältnisse der Famiılie leßen ıne Schulausbildung oder Sar eın Studium der Kındernıcht Da gnaz un! seın Jüngerer Bruder Johannes ennoch das Gymnasıum be-
suchen konnten, verdankten sS1e der Stiftung des Pfarrers Bayerbach, Michael
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Kaspar Strobl; dieser hatte in seınem Lestament A4US dem Jahre 1/3/ dem Kollegiatstift
St Martın Landshut eiınen Nachlafß vermacht, A4AUS dem vier Sıngknaben eın Stipen-
dium erhalten sollten. Da lgnaz un:! Johannes Streber über ıne sehr schöne Sing-
stımme verfügten, kamen beide in den Genuß dieser Stiftung.

Mıt zehn Jahren verliefß gnaz MIt seiınem Bruder das Elternhaus, iın Landshut
das Gymnasıum besuchen. Während dieser eıt wohnten S1e ın dem dortigen Kna-
benseminar, Fva Schmal, die Schwester ıhrer Mutter, als Haushälterin arbeıtete:
s1e nahm sıch liebevoll ıhrer Neftten Das Schuljahr verlief nıcht erfolgreich.
Jgnaz erreichte 1U  I eiınen Fortgangsplatz den etzten seıner Jahrgangsstufe, da
ıhm jegliche Vorkenntnisse ehlten. Mıt großem FEıter verbesserte in den folgenden
Jahren seiıne Leistungen sehr, da{ß den Preisträgern der Schule zählte. Seine be-
zaubernd schöne Sıngstuımme ertreute die Lehrer. Dıie Herzogın VO  - Sulzbach, Fran-
zıska Dorothea Christina, die Großmutter des spateren Königs Ludwig D jeß iıhn
einmal ın den Ferıien sıch kommen, ıh: sıngen hören.

Nachdem gnaz Streber das Gymnasialabsolutorium erfolgreich bestanden hatte,
ahm 1mM Jahre 1774 das Instıtut der Bartholomäer 1ın Ingolstadt den begabten un
TOMMeEN Jüngling autf An der dortigen Universıität erwarb bereıts zwei Jahre spater
nach eiıner öffentlichen Disputatıon den philosophischen Magistergrad und begann
anschließend das Studium der Theologıe. In dieser eıt schlofß auch Freundschaft
MI1t Johann Michael Saıler, der als Repetitor der Philosophie und der Theologıe die
Proftfessoren unterstutzte. ach seıner Ausbildung wollte gnaz Streber katholischer
Priester werden: damıt über einen ausreichenden Lebensunterhalt verfügte, verlieh
ıhm das Institut der Bartholomäer eınen Tischtitel. Seit dem F Marz 778 bezog
die Einküntte auf die Hofmark Frlach bei Ingolstadt. Mıt großem Erfolg beschloß
1779 das Theologiestudium. IDE mMiıt 21 Jahren die SÖheren Weihen noch nıcht CMP-
fangen konnte, nahm ıne Aushiltstätigkeit Landshuter Lyzeum all, gleichzeıltig
wirkte dortigen Knabenseminar als Musikprätfekt.

Der Ruf nach München

Am 23 Dezember 780 empfing gnaz Streber dıe Priesterweihe. Fortan wollte
sıch der Seelsorge auf dem Lande wıdmen;: doch dieser Wunsch eing nıcht ın Ertfül-
lung. In München suchte der Geheime KRat Johann Goswiın VO  - Wiıdder eiınen Geıist-
ıchen, der als Hotmeıister seıne Söhne erziehen sollte. Da ıhm der Junge Streber CIND-
tohlen wurde, übermittelte dem Neuprieser eın entsprechendes Angebot. Schüch-
tern folgte dieser dem Ruf, den ommentierte: „Eın Jünglıng VO wel un!
ZWaNnZzlıg Jahren bisher immer Autsıcht ın wel Seminarıen, ohne alle
Menschenkenntnifß und Erfahrung, sollte ich, selbst noch der Führung bedürftig, der
Führer Anderer werden. ber Gott WAar MI1r barmherzi1g; gab M1r ın der Person des
als Sanger berühmten Anton Rafttf einen leitenden Schutzgeıist die Hand.“ Raft
WAar eın Hausfreund der Famaiıulıie Widder und schlofß den Jungen Geistlichen VO' 61 -

sten Tage 1in seın Herz:; zwiıischen beiden entstand ıne Freundschaftt. Anton
Raff lehrte den Jünglıng die Neueren Sprachen und vollendete seıne gesanglıche Aus-
bildung. Als Jahre spater die Famılıe Wıdder nach Mannheım übersiedelte, nahm Stre-
ber seınen väterlichen Beistand ın seın Haus auf; beide wohnten bıis ZU Tode Rafts
glücklich Z  INMCN, ohne dafß der ıne dem anderen jemals eLwAas autrechnete.

Der Geheime Rat Johann Goswın VO Widder besafß ıne wertvolle Sammlung
bayerischer und pfälzischer Münzen un Medaıllen, die dem Erzieher seıner Söhne
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mehrmals zeıigte. Streber War davon sehr begeıistert, da{fß das Studium der Numis-
matık und der bayerischen Geschichte autnahm. 1782 berieft ıhn der Geheime Kat Prä-
lat VON Maıllot als seiınen Sekretär die Kurtürstliche Hotbibliothek. Im gleichenJahr nahm der Dırektor des Kurfürstlichen Hausschatzes un! des Münzkabinetts, der
spatere Kardınal asımır VO  - Häffelın, treber als Assıstenten in seiıne Dıienste; beide
verband eın Vertrauensverhältnis Beı1 dieser Tätigkeıit wurde der Junge Geıstliche
auch dem Kurfürsten vorgestellt, der ıhn 1785 ZU!r Einrichtung des Münz- un
Antıkenkabinetts heranzog. Bald darauf übernahm die Aufsicht über diese Samm-
lung, über den Hausschatz und über dıe reiche Kapelle. Schon ugust 1783
hatte Karl Theodor den erst fünfundzwanzigjährigen Streber ZU Kaplan seiner
Hofkapelle ernannt Im Ernennungsdekret heißt 6® „Seine churfürstliche Durch-
laucht haben sıch gnädigst bewogen gefunden, denselben iın gnädigster Bemerkungder ıhm belobten wahrhaft geistliıchen Sıtten, wıssenschaftlicher Kenntnisse und
besitzend trefflicher Sıngkunst un:! Stimme Dero überzähligen Hotkaplan gnädigst

ernennen.“ Seine Dıiıenste der Hotkapelle und 1mM Münzkabinett verrichtete
„mit Gewissenhaftigkeit und aufrichtiger Liebe“. Der Kurfürst belohnte diese An-
hänglichkeit Mit Aufgaben: 17972 berief Streber ın das Geistliche Ratskolle-
gz1um und ın den Zensurrat. Die Kollegen schätzten ıhm seıne gute Auffassungs-
gabe, die Klarheit seınes Vortrages un! die Ausgewogenheıt seiıner Urteıile. Karl Theo-
dor betörderte das Jüngste Mitglied 18 März 1797 ZU Deciımationskommissär
SOWI1e ZU Vicedirektor und Aprıl 1799 ZU) Dırektor des Geıistlichen Rats-
kollegiums. Dıie Kırche mıßtraute dieser staatlıchen Instanz, die die Rechte des
Kurfürsten ıhr gegenüber vertireten sollte. Dem Dırektor kamen die Aufgaben Z be]
relig1ösen Feierlichkeiten den Landesherrn vertreten, die Wahl hbte und
Prälaten leiten (zum Beıispıiel 1799 in Niıederaltaich) und über geistliche Angelegen-heiten reterieren. gnaz Streber genofßs das Vertrauen zahlreicher geistlicher Wür-
denträger. Seıin ırenısches und redliches Wirken tırug Zur Aussöhnung VO  3 Kırche und
Staat bei, konnte aber die kommenden Feindseligkeiten nıcht verhindern.

In TIreue SOrgte der Geıstliche auch für seıne Eltern, die Februar 1796 ıhre
Goldene Hochzeıt tejerten. Streber zelebrierte AaUus diesem Anlafß ın Reisbach den
Festgottesdienst. In seıiner Predigt zeıgte auf, „WIe Gott ıhnen das Versprechenertüllt habe, da{fß dem, der Vater und Mutter ehrt, wohlergehen soll und langeebe auf Erden“ Im Jahre 1799 wurde Streber Präses des Bartholomäer-Instituts ın
Bayern. Dıieses nahm sıch ın der damaligen eıt vieler tranzösischer Geıistlicherd die
iın Folge der Revolution iıhre Heımat verlassen mußfßten. uch bei dieser Tätigkeitstellte seın UOrganısationstalent Beweıs. och seiınem segensreichen Wirken
sollte bald ıne Jähe Unterbrechung wıderfahren.

Der Konservator des Münzkabinetts

Am Oktober 18072 löste die Kurtüstliche Regierung das Geıistliche Ratskollegiumauf, da sı1e „ZUm Regierungssysteme nıcht mehr passend“ hielt Das Instıtut der Bar-
tholomäer wurde VO ıhr eın Jahr spater aufgehoben; die Eınsprüche Strebers konnten
dies nıcht verhindern. Sein Neffe Franz Streber schildert die damalige Sıtuation sehr
eindrucksvoll: „Der schon lange 1m Stillen glımmende Kampf zwıschen dem Nnier-
gehenden Alten und werdenden Neuen loderte auch ın Bayern plötzlich ZuUur Flamme
auf Ile alten Institutionen sollten NEeEUeEeren Platz machen: mıit Ungestümm rüttelte
111a dem Bestehenden, MI1t Kühnheit VOT Allem den Grenzmarken der welt-
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lıchen und geistlichen Macht Wer kann ohl beı eıner ausgebreıiteten Thätigkeıit,
WeNn nıcht dem Zeıtgeist huldıgt, eiıner Beschuldigung entgehen, un WI1eEe oft hat
der, welcher da, klüger SCWESCIL ware schweıgen, den uth hat, seıiner
Pflicht gELreu eın entschiedenes frejıes Wort sprechen, Anfeindung etfürch-
ten”

ber dreizehn Jahre blieb lgnaz Streber jede kirchenamtliche Stellung versagt.
Während dieser eıt wıdmete sıch seınen Dıiensten 1im Münzkabinett un: der
Hotkapelle. Dort versah seıt dem Februar 1800 das AÄAmt des Vicedirektors un
selit dem November 1803 das des Direktors.

Das Münzkabinett erlangte seiner Vorstandschaft hohes internationales An-
sehen. Der eigentlıche Gründer dieser Sammlung War Herzog Albrecht der ro{fßs-
mütige. Kurtürst Maxımilian mu{ßte die Münzsammlung un dıe anderen Schätze
AaUus Sıcherheitsgründen nach Ingolstadt verlegen; dort blieb s1e wahrscheinlich bis
ZUWestfälischen Frieden (1648) Seine Nachtolger bewahrten die Münzen unsortiert
in der Schatzkammer auf und schenkten ihnen keine Beachtung. rst Kurfürst arl
Theodor, der die Münchener Sammlung mıt seıner eigenen vereinigte, 1e iın der Res1i-
denzstadt wiıeder eın Münzkabinett errichten. Dıie Sammlung sollte NEeu geordnet, be-
schrieben und tfür wissenschaftliche Forschungen brauchbar gemacht werden. Dıie
Hauptlast dieser Aufgabe tırug gnaz Streber, der sıch nach den Ereignissen der Jahre
1802 un 1803 panz dieser Tätigkeıt wıdmete. Seın Neftfte Franz Streber, der ıhn ın
spateren Jahren dabe]j unterstutzte un! nach seinem Tode dessen Nachtfolger 1mM
Münzkabinett wurde, würdigt diese Arbeıt WwI1e folgt: „Wer 11UT einmal versucht
hat, in ırgend eın Chaos, und anders können WIr uns den damaligen Vorrath Mün-
ZCeN nıcht denken, Ordnung bringen, zumal wenn Gegenstände sınd, deren
Sıchtung nıcht ohl tremde Hılte 1n Anspruch C  IMIMCN werden kann, der weıf(ß
auch die ühe 1ın Anschlag bringen, die ıne solche Arbeıt erfordert, der wei(ß aber
auch den Kummer schätzen, den das plötzliche Zerstören all dieser mühsamen Ar-
beit CITCSCH “  mag. Da Bayern mehreren Krıegen beteiligt Wal, mufste Streber füntf-
mal Mi1t dem Münzkabinett lıehen (ın den Jahren 1/96, 1800, 1805, 1809 un!
Voller Wehmut rief einmal 4U5S5 „Ach! W1e€e wenıge Stunden hinreichend, die
mühevolle Arbeit vieler undert auf einmal vernichten! och 1ef6i sıch da-
durch die Freude nıcht verderben; fünftmal ordnete die Münzen un: stellte s1e tür
die Betrachtung wieder auf Streber verbrachte oft den SaNzZCH Tag 1im Münzkabinett
un versicherte oft, da{fß glückliche Stunden Durch die reichhaltige Förde-
LUNS dreier Landesherren des Kurfürsten arl Theodor SOWI1e der Könige Max
Joseph un!: Ludwig wuchs dıe Sammlung rasch heran und zählte den vornehm-
sten Europas

Der Konservator beschränkte sıch jedoch nıcht L1UT auf das Bewahren und Sortieren
der Muüunzen, sondern etabliıerte sıch auch einem anerkannten Wissenschattler. Im
Jahre 803 beriet die Akademıe der Wiıssenschatten Streber ZU Ordentlichen Mıt-
glıed der Hiıstorischen Klasse. Für die Akademischen Denkschritten und für die
Hıstorischen Abhandlungen der Akademıie verfafßte mehrere Beıträge, ZU

Beıispiel „Ueber ıne goldene Medaılle Herzogs Albrecht VI ın Baıiern“ und über
„Achäus, König VO  e} Lydıen, auf eıner überaus seltenen Goldmünze“. Aufßerdem
schrieb ıne fundierte Geschichte über das Königliche Münzkabinett. Diese enthält
eiınen bedeutenden Beıtrag über die Förderung der Kunst un:! der Wissenschaft durch
das Haus Wiıttelsbach. SO nutzte gnaz Streber seiıne „geistlichen Brachjahre“ ZuUur Ehre
und Ar Ruhme der Wissenschatt und des Münzkabinetts.
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ID Neuordnung der kıirchlichen Verhältnisse ıN ayern
Nachdem die Verhandlungen auf dem Wıener Kongrefß erfolgreich abgeschlossen

1N, suchte die bayerische Regierung die Aussöhnung mıt der katholischen Kırche.
Im Sommer des Jahres 1815 nahm s1e wıeder dıplomatische Beziehungen ZU Heılı-
SCH Stuhl auf Zu dieser eıt spielte Streber mıt dem Gedanken, sıch nach Reisbach
rückzuziehen. Da ıh überraschend König Max Joseph ZU Mitglied sel-
ner Kommissıon, die die Verhandlungen ber eın Konkordat tühren sollte. Zugleich
zeichnete seiınen langjährigen un! treuen Staatsdiener mıiıt der Rıtterschaft des Zıivil-
verdienstordens AaUsS, damit erhielt Streber auch den persönlichen del Die Konkor-
datsverhandlungen endeten Junı 1817 erfolgreich (Ratifikation Oktober
18317), In einem Briet Kronprinz Ludwig lobte Streber das Konkordat und bat ihn,
Rom nıcht eher verlassen, „Dbıs die Hauptsache vollendet un unerschütterlich fest
gegründet 1St  D3

Da dieVerhandlungspartnersich ın einigen Detaıils nıcht verständigen konnten, hıelt
der Münchener untıus NSerra dı Aassano die Zur Ausführung des Konkordates NOL-
wendiıge Circumscriptionsbulle „Deı Domuinı nostrı1 Jesu Christı“ zurück. Am
28 Dezember 8720 schrieb gnaz VO Streber abermals den Kronprinzen: „Möchten
doch die Wünsche der dritthalben Millionen Katholiken iın Bajern 1n dem eintretten-
den Jahre iın Erfüllung gyehen, und das Concordat endlich ZUr Ausführung kommen.
Nur das relıg1öse Band allein 1St 1M Stande, ın diesen bewegten Zeıten die Völker
ıhre Fürsten binden; dieses Band sıch auflöst, sınd alle übrigen Mittel vergebens.
Was nıcht kömmt VO Innen her, kömmt VO  3 Außen nımmermehr.‘ 1efß sınd jene

MI1r ew1g unvergefßlichen Worte, welche FEure königliche Hoheit einst auf dem Münz-
kabinet nıedergeschrieben, und die ıch W1e eın Heıliıgthum autbewahre.“

Kurz VOT Abschlufß der Verhandlungen beauftragte König Max Joseph Maı
1821 seınen Hofkapelldirektor, der Leıitung des Königlıchen Mınısters den Voll-
ZUg des Konkordates herbeizuführen. Der Monarch schrıeb Streber, dafß damıt
„1N seıne ewährten enntnisse iın geistlichen Angelegenheıten un gleichen Fıter für
das Wohl der Kırche und des Staates eın besonderes Vertrauen setzte“ gnaz VO  3 Stre-
ber konnte diese Hoffnung erfüllen. Am September 1821 veröffentlichte der Nun-
t1us die zurückgehaltene Bulle apst Pıus VII gestand darın dem Hoftkapelldirektor
die Inful Das Konkordat VO  - 181 konnte vollzogen werden.

Dıie Bischofsjahre
Auft die Bıtte König Max’ apst 1US VIL September 1824 den 1N-

fulierten Hofkapelldirektor Franz Ignaz VO  — Streber ZU Tıtularbischoft VO'  e} Bıirtha.
Unter der Assıstenz des ehemaligen Benediktinerabtes VO  - Weltenburg, Benedikt
Werner, und des Propstes des aufgelöstenAugustinerchorherrenstiftes Gars, AugustinHacklinger, konsekrierte ıh: der Münchener untıus Serra dı Aassano 1 )e-
zember 1821 Be1 dieser Weiıhehandlung ın der öffentlichen Hofkapelle nahm auch der
König teil. Der NECUC Erzbischof Lothar Anselm VO  3 Gebsattel bat Dezember
1822 den Papst, moöge ıhm den Biıschof VO'  - Birtha als „ Vescovo Suffraganeo“ be1i-
geben. Auf diese Weıse sollte Strebers Stellung 1M Erzbistum München und Freisingrechtlich umschrieben werden. Da das Konkordat aber eın Institut tür Weihbischöte
vorsah, 1US VIL 18 Januar 1823 ıhn LL1UT Z „Semplice ESCOVO
Ausıliare“.

Be1 der Besetzung des Münchener Metropolitankapitels verlieh Könıg Max Joseph
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seınem Hotkapelldirektor das Kanonikat. In der Verwaltung des Erzbistums
wirkte Streber als Direktor des Erzbischöflichen Allgemeınen Geıistlichen Rates un
als Mitglıed des Erzbischöflichen Metropolitangerichts. Nachdem August 8727
Oompropst Franz Baron VO  5 Stengel überraschend verstorben WAar, wünschte der
Monarch Streber dessen Nachfolger. IDE die Besetzung dieser Dıgnität dem apst
zustand, veranlafßte seinen Botschafter Heıliıgen Stuhl; asımır VO  e} Häffelin,
sıch dieser Angelegenheıt anzunehmen. och der Münchener Nuntıus wollte diesen
Plan vereıteln, da nach seıner Ansıcht Streber „der weltlichen Macht ergeben und ın
der kirchlichen Wiıissenschaftten wenıg unterrichtet“ WAar. Serra dı 4aSSaAnO schrieb
Kardinalstaatssekretär Consalvı: „Der Heıilıge Stuhl könnte wenıg oder Sal nıcht auf
ıhn zählen, Ja, dürfte iıhn auf der Seıite seıner Gegner stehen sehen.“ och das dıplo-
matische Geschick Häftelins konnte diese bıllıge Intrige abwehren. Am September
822 der apst den Bischot VO  - Birtha Zu Oompropst; Öönıg Max Jo
seph erteılte Oktober 18272 hochertreut seıne landesherrliche Genehmigung.
Nahezu wel Jahrzehnte wiırkte gnaz VO' Streber 1ın diesen Amtern Zu Wohle des
Erzbistums München un: Freising. Zugleich blieb Dırektor der Königlichen Hoft-
kapelle un!: Konservator des Königlichen Münzkabinetts. Nıemals ergab sıch aus die-
SCIM doppelten Dienstverhältnis eın schwerwiegender Konftlıkt, auch wenn eiınen sol-
chen mißliebige Zeıtgenossen N} gesehen hätten.

Während der langen Sedisvakanz des Bıstums Freising (1803—1821) hatte Weıih-
ıschof Johann Nepomuk VO  5 Wolt die Pontifikalhandlungen verrichtet: seıit 1819
spendete auch Augustin Hacklinger die nıederen Weihen. Gleich nach seıner Inthro-
nısatıon begann der NCUC Erzbischof Lothar Anselm VO  3 Gebattel, die Pontitikal-
handlungen verrichten. Dıiese nahm bis seınem Tode 1mM Jahre 1846 iın der Re-
gel selbst VOT. Nur gelegentlich 1e16 sıch VO seiınem Auzxiliar vertreten. Da Streber
ımmer auch eın begeisterter Seelsorger blieb, führte diese Aufgaben sehr ZeEwlsseN-
haft A4AUuUsS. Wo immer der Weihbischof auch hınkam, beeindruckte die Gläubigen
durch seın uNnNscCcZWUNSCHNCS, natürliches Auftreten, durch seıne herzliche Freundlich-
keıt un: durch seıne tietfe Religiosıtät. eın Verhältnis ZU Erzbischot WAar nıcht
ımmer ungetrübt. Den Grund tür manche Auseinandersetzung cah asımır VO'  w}

Häffelin VOT allem ın Gebsattels FEıtersucht autf Streber, der über den größeren FEintflufß
Königshof verfügte.

Der 1. Januar 8272 als Bischoft VO  3 Regensburg inthroniısierte Johann Nepomuk
VO' Wolf Waltr gesundheıtlıch sehr geschwächt, da{fß das Krankenbett nıcht mehr
verlassen konnte. Kronprinz Ludwig erreichte eshalb 1M Frühjahr 18272 die Er-
NCNNUNS Johann Michael Sailers ZU Weihbischot und Bischof-Koadjutor. gnaz VO  3

Streber unterstutzte dieses Vorhaben VO'  3 Anfang Am März 8272 dankte Saıler
seınem ehemalıgen Schüler: „Miıt dieser Zeıle möchte iıch Ihnen und durch Sıe NSermMm

geliebtesten Kronprinzen danken für alles, W as beide ın der Koadjutor-Angelegenheıt
haben Es WAar meın Glaube: wenn 1n der Sache der Kronprinz und Streber

nıcht MmMIı1t zustimmender Tätigkeıt durchdringen, wiırd nıchts daraus. Seien Sıe noch
ferner der Angelus tutelarıs Ecclesiae Ratısbonensıiıs durch un! mıt unserem ron-
prinzen]. Der Bischof WAar VOT einıgen Tagen schwach, da{fß die Arzte und Hausge-
Ossen seın nahes Ende befürchteten: ıtzt hat sıch gottlob wieder erholt (sJott
hat Ihnen das Vertrauen des Königs und der Regierung geschenkt ZU egen des
Landes, ZU) Wohl der Kırchen. Er erhalte Sı1e und stutze Sıe un Ihren Dıener, Ver-
ehrer un! Freund Sailer auch.“

Die Bischotsweihe empfing Saıiler Oktober 1822 1mM Regensburger Dom
durch Erzbischoft Gebsattel, dem die Bischöte Streber und Fraunberg assıstierten.
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Sıcherlich beeinflußte der Hotkapelldirektor auch weıtere Bischofsernennungen 1mM
Königreıich. Unter seıner Assıstenz empfingen anderem die Hochwürdigen
Herren gnaz Albert legg (Augsburg), arl Rıccabona (Passau), Johann Martın
anl dpeyer, spater Eıchstätt), Michael Wıttmann (Regensburg) un! auch seın Reıs-
bacher Landsmann Franz Xaver Schwähbhl (Regensburg) die Bischotsweihe.

Seıit 1825 regierte iın Bayern Köniıg Ludwig DG den mit Streber ıne tiefe Freund-
schaft verband. In relıg1ösen Angelegenheiten schätzte der Monarch den Rat seiınes
Hofkapelldirektors. Schon 1im ugust 812 hatte Streber für den damaligen Kron-
prinzen ıne sehr abgewogene un! vorsichtige Expertise über die Wiedereröffnung
„ständıscher Klöster“ ın Bayern vertaßt. In spateren Gutachten analysıerte die
durch die Säkularıisatiıon entstandene Lage und aAufßerte sıch über das Problem der Fı-
nanzıerung Klöster. ach Meınung des Hofkapelldirektors sollten diese haupt-
sächlich tüchtige Priester für die Seelsorge un tür die Erziehung derJugend heranbiıl-
den Das Kloster der Zisterzienserinnen ın Seligenthal bei Landshut konnte aufgrund
seıner Bemühungen un! seiınes großzügigen Opfters Maı 1836 tejerlich eröffnet
werden. Mıt Önıg Ludwig teılte gnaz VO Streber auch die Leidenschaft für die
Kunst un! die Wissenschatt. Beı der Eröffnung der Königlıchen Universıität iın Mün-
chen stand der Bischot den kırchlichen Feierlichkeiten VOT. ach dem Festakt 1ın der
ula der Hochschule OgCh die Protessoren und die Studenten in die Hotkirche
St Miıchael, Streber eın tejerliches Hochamt zelebrierte.

Seıit seıner Kronprinzenzeıt schenkte Ludwig dem Münzkabinett seıne besondere
Aufmerksamkeit. Auf seiınen Auslandsreisen kaufte größere Münzsammlungen
und seltene Einzelstücke. Zu den wichtigsten Ereignissen 1mM Königreich 1e Ge-
denkmünzen pragen. Am meısten freute sich aber der Konservator, wenn der Önıg
das Münzkabinett besuchte un! sıch für seıne Arbeıt interessıerte.

Mıt SaMNZCIMN Herzen hıng Bischof gnaz VO Streber seiınem Geburtsort Reıs-
bach Für seıne Landsleute hatte eın offenes Ohr und half ıhnen, gut
konnte. Im Jahre 1817 1e1% Maxımus VO  3 Imhof mıiıt dem Bau einer Kapelle Zur Ehre
der heiligen Wolfsindis beginnen, die 1M Vilstal als Martyrerın verehrt wird. Als das
Kirchlein 18272 eingeweiht werden sollte, verweıgerte die Regierung des Unterdonau-
kreises ın Passau ıhre Zustimmung, da s1e ohne staatliche Genehmigung erbaut WOT-
den WAar. Deshalb übergab Streber, der die Weihehandlung vornehmen ollte,

ugust 1822 persönlıch Innenminiıster arl Friedrich raf VO  - Thürheim ıne 1tt-
schrift: darın schrieb Dn Der Bischof VO  3 Regensburg yab die Genehmigung „Ohne
Anstand, und bewilligte zugleıich, da{fß bey dieser Gelegenheıit auch daselbst das Sakra-
ment der Fırmung ausgetheıilt werden dürfte, welches für diese Gegend sowohl als be-
sonders für die angränzenden Paßauischen Decanate ıne grofße Wohlthat ware .5
einzureıfßen, oder wieder zerfallen laßen, kann nıcht 1mM Sınn der königlichen Regıe-
rung lıegen“. Schon August 1822 erteılte der Innenminiıster „ausnahmsweıse“
die Genehmigung. UntergAnteilnahme der Bevölkerung weıhte Streber Ende
des Monats die Kapelle und spendete mehreren agen iın der Marktkirche das Fırm-
sakrament. Anläßlich seınes Geburtstages verbesserte der Bischof die Dotatiıon des
VO  3 seiınem Vorfahren, dem Bierbrauer TAaSmMmus Niedermatier, gestifteten Beneti-
Z1ums, das selit 1712 ın Reisbach estand. Streber tat dies UuS Liebe seiınen Aeltern
un! ıhnen seıne Dankbarkeit tür ıhre gute Erziehung bezeigen, WI1e€e A4US$S be-
sonderer Zuneigung seiınem Geburtsorte“. Späater vereinigte dieses mıiıt dem
St. Johannes-Benefizıium, dessen Präsentationsrecht ıhm übertragen wurde. Der Be-
nefizıat sollte sıch vornehmlıch der Jugend annehmen. Zu seinen Aufgaben zählten
deshalb der Religionsunterricht ın allen Klassen der Werk- und Feiertagsschule SOWI1e
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die Vorbereitung begabter Knaben autf das Studium. Fur die Mädchen 1e16 Unter-
richt 1mM Nähen und Stricken erteılen: terner stiftete für ıne Bürgerstochter iın dem
SOgeENANNTLEN Josephshaus Altötting eiınen Freiplatz. Streber WAar der vollsten ber-
ZCUSUNG, ” könne eiıner Gemeinde keine oröfßere Wohlthat erwıesen werden, als
wenn ıhre Jugend einen gründlichen Religions-Unterricht erhält, un! ın die zarten
Kiınderherzen Frömmigkeıt, Treue, Bescheidenheıt, Liebe Gottes und des Nächsten
mıiıt Ernst und Eiter gepflanzt werden“. Beı1 einem Brand 1mM Jahre 1835 verloren einıge
seiner Landsleute hre Häuser. Als Streber davon hörte, 1e1% iıhnen sotort einen ZrÖ-
Reren Geldbetrag überbringen. SO sorgte für seiınen Geburtsort WwI1e eın lıebender
Vater für seine Kınder. 7Zu seınem tünfzıgjährigen Priesterjubiläum gründete der Bı-
schof ıne „Noth- un!: Hıltskasse für Reisbach N redliche Bürger, die eın Gewerbe
eröffnen wollten oder plötzlıch in ıne Verlegenheıt gerleten, sollten aus dieser Stif-
tung eınen günstigen Kredit erhalten. Aus Anlafß seines goldenen Priesterjubiläums
zelebrierte „der bischöftliche Jubelgreis“ VOT der St Salvatorkirche ın Reisbach eınen
teierlichen Dankgottesdienst, dem Geıistliche un: der Passauer Bischot Karl VO  -
Rıccabona teilnahmen. Dıie armsten Bürger des Marktes beschenkte diesem Tag
besonders grofßzügıg.

Von seiner Freigebigkeıit profitierten nıcht 11UTr die Reisbacher. In der Residenzstadt
München half bedürftigen Burgern und unbemuittelten Studenten. Am Ende eines
jeden Monats kamen biıs Personen in seın Haus, sıch ıne abe abzuholen.
Gelegentlich mufßßte gnaz VO Streber sıch 191°4 eld VO  3 seinem Neften ausleihen,
damıt allen geben konnte.

Hotkapelldirektor Streber W ar „1M Alter ıne seltene Rüstigkeıt“ beschieden. Alle,
die ıhn kannten, bewunderten seiıne Schaffenskraft und seıne Vıtalıtät. Als die alters-
bedingten Leiden den glücklichen Greıis nıcht verschonten, konnte ihm Erzbischot
Gebsattel 1Ur noch wenıge Diıenste übertragen. Im Münzkabinett unterstutzte ıhn seıt
1830 se1ın Nefte Franz Streber; dieser beschreibt seiıne Tätigkeit „Seıt iıch selbst ıhm
abjungırt geworden, mufste ich ıhm regelmäßiıg, zumal als mMi1t dem Ööheren Alter
seıne ugen schwächer wurden und iıhm das Lesen ühe machte, über die
Erscheinungen der numismatischen Lıteratur Bericht Eerstatten, un! hätte iıhm eıd
gethan, Wenn iıch ıhn nıcht VO allem, W as mich selbst interessırte, ın Kenntnif(ß ZESCIZL
hätte.“ och mıiıt Jahren arbeitete regelmäfßig bestimmten Wochentagen 1mM
Münzkabinett. In Anerkennung seıner großen Verdienste für das Königreıich Bayern
und die Kırche ehrte König Ludwig seiınen hochbetagten Hotkapelldirektor mıiıt be-
deutenden Auszeichnungen; anderem Wurde Geıstlicher Geheimer Rat un:!
Ehrenmitglıed des Königlıchen Ludwigsordens.

ach einem erfüllten, ruhmvollen un! arbeitsreichen Leben starb der Konservator
des Königliıchen Münzkabinetts, Hotkapelldirektor, Weihbischof und ompropst
gnaz VO  - Streber Aprıl 1841 1mM Lebensjahr in München. „Seinem Tode“,

berichtet der Neffe Franz Streber, ar keine Krankheit VOTauUsSsSgCSAaANSCH, Wr

11UT der schuldige Tribut die Natur Ausgestattet mIıt eıner kräftigen körperlichen
Constitution, seın aNZCS Leben hındurch nıemals berührt VO eiıner Leidenschaft,
ımmer mäfßig in seınen leiblichen Bedürfnissen, WAar auch nıemals krank BECEWESCH
un! erschien iıhm der Tod 1Ur als Bruder des Schlates und erschien ıhm erwünscht:;
denn da ıhm alle seıne Freunde längst VOTausgcganNngecn un! zuletzt sıch die Beschwer-
den, die eın auch on glückliches Greisenalter Mi1t sıch führt, einstellten, tühlte CI,
da{fß hıenıeden seın Tagewerk vollbracht hätte. Er hat vollbracht als eın 1ın seiınem
Berute treuer, iın seınem Charakter durch un! durch edler Mannn Ck Da mıiıt einer auf-
allend gesunden Gesichtstarbe auf dem Totenbett lag, verbreıtete sıch das Gerücht,
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Streber se1l 1Ur scheintot. Als König Ludwig davon erfuhr, 1efß die Leiche VO

seınem Leibarzt untersuchen; dieser bestätigte durch Fufsohlenschnitt den Tod des
Bischofs. Am Mıttwoch, dem Aprıl 1841 Y wurde der Leichnam den Arkaden
des Zentralfriedhofes ın München beigesetzt. Schon viele Zeıtgenossen empfanden
den Tod des Hofkapelldirektors, der zweıtellos den großen Persönlichkeiten der
bayerischen Kırchengeschichte gehört, als besonders schmerzlıiıch, weıl Charaktere
w1e€e Franz gnaz VO'  3 Streber damals ebenso dünn gesat wI1e heute.

(ın USWA.:
Ueber eine goldene Medhaaılle Herzogs Albrecht VI 1n Baıern, nebst einem Anhang ber vier,

bıs Jezt unbekannte, Schaumünzen seınes Jüngsten Sohnes Herzogs Albrecht Sigmund, Bischotfs
Freysing un! Regensburg. Eın Beytrag ZUr vaterländischen Numismatık, 1ın Hiıstorische Ab-

handlungen der könıgliıch-baierischen Akademıiıe der Wissenschaften 259—338 Ver-
such eıner Geschichte des Königl. Münzkabiınets ın München, 1n: Denkschritten der könıglichen
Akademie der Wissenschaften München 1808 377—-4728 Erinnerungen Pfalzgraf Karl,
Stitter der Birkenteldischen Linie, München 181 Ueber eine sehr seltene Münze VO  mn} Myti-
lene auf Lesbos, welche sıch 1n der kön Sammlung München befindet, 1n: Denkschriften der
königlichen Akademie der Wıssenschatten München, Classe der Geschichte (1813) 1—1
Ueber die Bischotswahl Freysing 1mM Jahre 1695, der Erklärung eıner bıs Jetzt unbekannten
Goldmünze des Fürstbischofs Johann Franz Eckher, Freyherrn Kapfing und Lichteneck, 1N ;
Hıstorische Abhandlungen der könıglich-baierischen Akademie der Wıssenschatten (1813)
313—348 Fortsetzung der Geschichte des königl. baijer. Münzkabinets 1n München, 1n : Denk-
schritten der königlichen Akademıiıe der Wıssenschatten München, Cllasse der Geschichte

814/1815) 1—-26 Erklärung einıger noch unedıirten griechischen Muüunzen als Anhang ZuUur (Ge-
schichte des königlich bajierischen Münzkabinetts, VO:! re 1808 bis 1813, in: Denkschritten
der königlichen Akademie der Wıssenschatten München, Classe der Geschichte (1814/

27-58 Achäus, Könıg VO:! Lydıen, auf einer überaus seltenen Goldmünze. Eın Beytrag
ZU!T Ikonographie des Hrn Vısconti, 1n Denkschriftten der königlichen Akademıie der
Wissenschaften München, Cllasse der Geschichte 816/1817) 1—-22 Zweyte Fortsetzung
der Geschichte des kön baljer. Münz-Cabinets München, in: Denkschritten der königlichen
Akademıie der Wiıssenschaftften München, Classe der Geschichte (1818/1 819/1820) 1—/5
Andenken Herzog Ludwig VO Bayern, Wıilhelms Bruder, München 1819

GE  CKTE QUELLEN:
Archiv des Erzbistums München un! Freising: Nachlaßakt Franz lgnaz VO  3 Streber. DPerso-

nalakt Franz Ignaz VO Streber.

DRUCKTE QUELLEN UN 1L ERATUR

ADBRB 3 ‚ 551—-553 Schematismus des Erzbistums München und Freising. Jahrgänge 1821
bıs 1841, München 1-18 Streber, ede Zu Andenken den Hochwürdigsten
Herrn Ignatz VO  3 Streber, Weıihbischoft un:! Dompropst, Conservator des königlıchen Münz-
kabinets. Gelesen ın der öffentlichen Sıtzung der Akademie der Wissenschaften Maäarz
1843, München 1843 Lautenbacher, Das Denkmal Reisbach für Maxımus VO  an Imhof,
Franz Xaver VO  3 chwähl und Ignaz VO  - Streber, Reisbach 1845 —{ Kılslinger, Das Institut
der Bartholomäer ın der Erzdiözese München und Freising, 1! Cchlecht (Hg.), Wissenschaft-
lıche Festgabe ZU zwölfhundertjährigen Jubiläum des Heılıgen Korbinian, München 1924,
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479—456 Bastgen, Bayern un! der Heılıge Stuhl ın der ersten Hältte des Jahrhunderts,
Bände, München 1940 Schiel, Johann Miıchael Sailer Leben und Briete, Bände, Re-

gensburg 1948/1 952 jeweck, Lothar Anselm Freiherr VO  — Gebsattel. Der Erzbischot
VO  - München und Freising (Münchener Theologische Studien, Hıstorische Abteilung, 8 9
München 1955 Schwaiger, Dıie altbayerischen Bıstümer Freising, Passau un! Regensburg
zwıschen Säkularısatıon und Konkordat (1803-1 821) (Münchener Theologische Studien, Hı-
storiısche Abteilung, I3 München 1959 at7z (Hg.), Die Biıschöte der deutschsprachi-
gCn Länder 1785/1803 bıs 1943 Eın bıographisches Lexikon, Berlin 1983 Hausberger,
Staat un! Kırche ach der Säkularıisation. Zur bayerischen Konkordatspolitik 1m trühen

Jahrhundert (Münchener Theologische Studıien, Hıstorische Abteilung, Bd.23), St Otti-
lıen 1983 Gollwitzer, Ludwig VO: Bayern. Fıne politische Biographie, München 1986
41987).
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